
Ein guterFreund 
besucht uns

Fide) Castro in der DDR

Der Erste Sekretär des Zentral­
komitees der KP Kubas, Minister­
präsident Fidel Castro, weilt in un­
serer Republik. Genosse Fidel 
Castro, Gast unserer Partei und Re­
gierung, hat in den letzten 
Wochen den sozialistischen Ländern 
in Europa Besuche abgestattet. Für 
die Stärkung der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sind diese Be­
suche des Ministerpräsidenten des 
ersten sozialistischen Landes auf 
dem amerikanischen Kontinent von 
großer Bedeutung.

Erinnern wir uns noch einmal an 
den Dezember des Jahres 1956, 
als die Brüder Fidel und Raul 
Castro, Ernesto Guevara, Camilo 
Cienfuegos, Juan Almeida und an­
dere, insgesamt 82 Mann, vom 
Schoner „Gramma" die sumpfige 
Küste der Provinz Oriente betraten.

An diesem Tage geriet die im­
perialistische Bastion des amerika­
nischen Kontinents ins Wanken. 
Viele von denen, die an jenem trü­
ben Dezembermorgen in ihrer Hei­
mat an Land gingen, haben den Tag 
des Sieges nicht erlebt. Von ihnen 
sind nur zwölf am Leben geblieben. 
Diese Helden aber haben das Banner 
der Revolution durch das Feuer der 
Schlachten getragen und es am 

Januar in der Hauptstadt Ha- 
gehißt. Diese Revolutionäre 

entrissen gemeinsam mit den 
kubanischen Zuckerrohrarbeitern 
dem imperialistischen Lager auf 
amerikanischem Boden das erste 
Land und begannen dort ein neues, 
ein sozialistisches Leben aufzübaueü.

Wir grüßen den Genössen Castro 
als Gast in unserer Republik. Der 
Besuch des Freundes und Genössen 
wird ein weiterer Schritt auf dem 
Gebiet der Zusammenarbeit der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
sein. ' ' '

Ursula Spitzer

Geburtstag Georgi Dimitroffs
Am 18. Juni, gedenken wir des Ge­

burtstages des führenden Funktionärs 
der internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, Georgi Dimi- 

2^,'f. Wir möchten unsere Leser schon 
^Wzt aufmerksam machen, daß wir in 
unserer nächsten Ausgabe Näheres 
über das Leben und den Kampf Georgi 
Dimitroffs berichten werden. Der Füh­
rer der Kommunistischen Internationale 
und Mitbegründer des sozialistischen 
Bulgariens wäre am 18. Juni 90 Jahre 
alt geworden.

Kollege Robert Beyer, Schlosser in N (Bhb), gehörte zu den 
acht Diskussionsrednern der Vertrauensleute-Vollversamm- 
lung. „Wir können nur das verbrauchen, was wir uns selbst 
erarbeiten. Deshalb antworten wir auf die von echter Ar­
beiterpolitik getragenen Beschlüsse der 5. Tagung des 
Zentralkomitees mit neuen Initiativen und Taten." (Bild 
links)

Einstimmig verabschiedeten die Vertrauensleute die Ent­
schließung zur Weiterführung des sozialistischen Wett­
bewerbs 1972. Dieses Dokument reiht sich ein in die von 
der Verantwortung der Werktätigen unseres Betriebes ge­
tragenen Beschlüsse, alles zu tun, um unser gemeinsames 
Leben noch schöner zu gestalten.

Fotos: Peter Schoko

Vertrauensteute A # w < ! ! 1 iWettbewerb geht weiter
TRO-Klubhaus, 6. Juni. Bei hoch- 

sommerlich heißen Temperaturen 
haben sich 136 Gewerkschaftsfunk­
tionäre und 48 Gäste zur Vertrauens- 
leute-VollvefVersammlung eingefun- 
dehr Unter den Gästen befinden sich 
der Stellvertreter des Generaldirek­
tors unserer WB Genosse Teich und 
der stellvertretende Vorsitzende der 
IG Metall des FDGB-Kreisvorstan- 
des Genosse Rolf Zahn.

Inhalt dieser Vertrauensleute-Voll­
versammlung ist die Weiterführung 
des sozialistischen Wettbewerbs. Ge­
nosse Günter Ständt, stellvertreten­
der BGL-Vorsitzender, betont in 
seinem Referat, daß die Beschlüsse

Mach mit
Sicherlich sind Sie schon durch' Ihren 

Gewerkschaftsfunktionär im Besitz des 
Preisausschreibens - der Deutschen Volks­
polizei. ; ' :

Um Ihnen die Arbeit zu erleichtern, 
bitten wir Sie, Ihre Antworten ohne 
Postkarte und Briefmarke an den 
Werktoren pbzugeben. Von uns werden 
Ihre Antworten dann weitergeleitet.

Viel Erfolg beim Knobeln!
Genosse Hans Hohdorf, 
Hauptmann der VP 

der 5. Tagung des Zentralkomitees 
der SED bei allen Kolleginnen und 
Kollegen unseres Werkes große Zu­
stimmung gefunden haben. Viele Zu­
satzverpflichtungen seien aufgestellt 
worden. Es gelte, dieses System der 
Verpflichtungen auszubauen, um das 
Schrittmaß des VIII. Parteitages der 
SED zu erreichen.

In der anschließenden Diskussion 
sprechen acht Kollegen. Kollege Diet­
rich, Nationalpreisträger, Konstruk­
teur in AOK, spricht über das Ver­
hältnis der Intelligenz zur Arbeiter­
klasse, Kollege Havemann aus dem 
V Bereich betont, daß die Haupt­
aufgabe der Kollegen aus V die 
Verbesserung der Qualitätsarbeit sei,

3. Plätze im Leistungsvergleich
. Im ; überbetrieblichen Leistungsver­

gleich der Klubhäuser der Hauptstadt 
errangen wir durch die gute Arbeit der 
Kulturkommission der BGL und vor 
allem aller Mitarbeiter unseres Klub­
hauses einen guten dritten Platz.

Dritter im Wettbewerb der Köpe- 
nicker Gewerkschaftsbibliotheken wurde 
unsere Bücherei. Allen, hieran beteilig­
ten Kolleginnen und Kollegen herz­
lichen Glückwunsch! 

und Kollege Robert Beier aus N 
(Behälterbau) erklärt, daß die 
neuesten sozialpolitischen Maßnah­
men von Partei, Regierung und Ge­
werkschaft nur erreichbar gewesen 
seien, weil wir alle sie erarbeitet 
haben.

Im Schlußwort betont Partei­
sekretär Genosse Wolfgang Schell­
knecht, daß wir alle Initiativen klug 
nutzen werden, um den sozialisti­
schen Wettbewerb noch erfolgreicher 
als bisher zu gestalten. Verstärkt 
komme es auf Einzelverpflichtungen 
an, die den Wettbewerb beleben Und 
inhaltsvoller machen. (Ausführliche 
Berichte in der nächsten Ausgabe.)

21 876 Mark für Vietnam
Im I. Quartal dieses Jahres spende­

ten unsere Kolleginnen und Kollegen 
insgesamt 21 876 Mark für Vietnam. 
Das sind 22,6 Prozent des FDGB-Bei- 
tragsaufkommens. Diese Fakten teilte 
Genosse Günter Standt, stellvertreten­
der BGL-Vorsitzender, zu Beginn seines 
Referats auf der Vertrauensleute-Voll- 
versammlung mit. Dieses Ergebnis, so 
betonte er, zeuge vom hohen Stand des 
Bewußtseins vom sozialistischen Inter­
nationalismus in unserem Werk.
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Strahlende Kindergesitbter und frch- 
hche Stimmung begegneten uns am
1. Juni, dem Internationalen Kindertag, 
in unserem Kindergarten in der Watt- 
Straße. Auf dem Hof viele bunte Wim­
pel und Girlanden. Sogar das kleine 
Boot auf dem Spielplatz hatte „übe; 
die Toppen" geflaggt. In den Gruppen­
räumen große Luftballontrauben. Neues 
Spielzeug wurde ausprobiert, zur Feier 
des Tages gab es Eis zu schlecken, und 
bei Tombola und Wettspielen konnte 
man hübsche kleine Dinge gewinnen. 
Einen besonders hübschen Einfall hotte 
eine Mutti. Sie bastelte für jedes Kind 
der großen Gruppe eine bunte Papier­
blume mit einem Bonbon als süßem 
Inhalt. Darüber freuten sich nicht nur

Sie taten es gern, denn viele strah­
lende Kindergesichter dankten es ihnen.

Arn 16. Mai 1972 übernahmt Kol­
legin Rea Walther die Leitung un­
seres Kindergartens in der Watt­
straße. Kollegin Walther hat als 
Kindergärtnerin langjährige Erfah­
rung und ist auch mit der Arbeit als 
Leiterin eines Kindergartens ver­
traut. Bevor sie zu uns kam, arbei­
tete sie als stellvertretende Leiterin 
des KWK-Kindergartens.

Wir wünschen Kollegin Rea Wal­
ther* viel Erfolg jn der Erziehungs­
arbeit.

die Steppkes, sondern auch die beiden 
Erzieherinnen Frau Wagner und Frau 
Pieper.

Eine besondere Überraschung gab es 
auch für die kleinste Gruppe und ihre 
beiden Erzieherinnen Frau Utlmann und 
Frau Lindenau. Die Kolleginnen aus 
der Patenbrigade — der Lohnabrech­
nung — hatten es sich nicht nehmen 
lassen, ihre Patenkinder persönlich zu 
ihrem Ehrentag zu beglückwünschen. 
Die fleißigen Kolleginnen aus der 
Kindergartenküche, die Leiterin Frau 
Walther und die Erzieherinnen hatten 
alle Hände voll zu tun.

Mitteilung 
der KDT- 
Betriebs- 
sektion

Anläßlich des Tages „Wissenschaft 
und Technik" zur Werks-MMM und 
der Woche der Jugend und Sportler 
laden wir Sie zum 20. Juni ein.

Programm
1. Zentrale Veranstaltung der Be­
triebssektion der Werke KWO, WF 
und TRO

Thema: Entwicklungsaufgaben im
Transformatorenbau
Referent: Kollege Baarz, AOK 
Zeit: 11.30 bis 12.30 Uhr
Ort: TRO-Klubhaus, 1. Etage

2. Interne Veranstaltung der Be­
triebssektion der KDT des VEB TRO 
im TRO-Klubhaus, 1. Etage
— Die Entwicklungsaufgaben im 

Schalterbau

Offener Brief
Der oder die Kollegen, die in der 

Nacht vom 27. znm 28. Mai 1972 in 
der Abteilung Gtra die beiden Hand­
bohrmaschinen abmontierten und 
mitgehen ließen, hätten uns doch 
wenigstens die Wellen hierlassen 
sollen. Die Handbohrmaschinen mit 
Weilen dienen dazu, um Spezialleim 
und Dextrin einzurühren. Da die 
Diebe aber alles mitnahmen, möch­
ten wir ihnen hiermit nahelegen, 
noch einmal nachts herzukommen 
und den Kleister einznrühren, damit

Mitgtieder für den 
ModeHbahnzirke! gesucht
Noch immer werden Mitglieder 

für den Modellbahnzdrkel gesucht, 
der sicli jeden Mittwoch im Jugend­
klub in der Edisonstraße tril'lt.

Trotz zahlreicher Bekanntmachun­
gen haben sich immer noch keine 
Kollegen eingefunden, die Spaß an 
diesem interessanten Hobby haben.

Wer sich also doch noch entschei­
den will, meldet sich bitte beim 
Kollegen Dieter Sacher, WT.

Herzfichen Gtückwunsch 
unserer Genossin 
Waitraud Kürbis 
aus der APO 1

Genossin Waltraud Kürbis war 
Teilnehmerin des ersten 3-Monate- 
Lehrgangs 1972 an der Bezirkspar­
teischule „Friedrich Engels'.

Sie hat sich durch vorbildliches 
Verhalten ausgezeichnet und ein 
diszipliniertes und gründliches Stu­
dium auf dem Gebiet des Marxis­
mus-Leninismus durchgeführt. Be­
sonders positiv wirkte sich ihr er-. 
zieherischer Einfluß in der Seminar- 
und Studiengruppe aus.

Wir beglückwünschen unsere Ge­
nossin Waltraud Kürbis für die am 
Ende des Lehrganges erhaltene Be­
lobigung durch den Lehrgangsleiter.

Leitung der BEO

Diese Seite wurde zusammenge­
stellt und gestaltet von I. Schnaugst.

Fotos: Schnaugst

Referent: Kollege Hoidem.
Zeit: 13.00 bis 14.00 Uhr

— Die Entwieklungsaui'gaben im 
Wandlerbau

Referent: Kollege Dr. Hoppadictz'. 
ARL

Zeit: 14.00 bis 15.00 Uhr
3. Außerdem finden folgende zen­
trale Veranstaltungen (Vorträge) 
statt: 
— Die perspektivische Entwick­

lung der Fertigung von Kabeln 
Ort: KWO-Klubhaus, Raum 4 
Zeit: 9.00 bis 11.00 Uhr-

— Die perspektivische Entwicklung 
der Fertigung von Halbleiterbau­
elementen, speziell der Leistuhgs- 
elektrortik

Ort: WF-Klubhaus, Vortragssaal 
Zeit: 13.00 bis 14.30 Uhr

— Erfahrungsaustausch zur Zusam­
menarbeit der KDT-Betriebssek- 
tionen mit den FDJ-Grundeinhei- 
ten bei der Betreuung der
in den drei Großbetrieben.

Ort: WF-Klubhaus. Vortragssaal 
Zeit: 15.00 bis 17.00 Uhr.

Wcdcend, Vorsitzender der KDT/BS

an die Diebe
sie einmal merken, was körperlich 
schwere Arbeit ist.

Noch besser wäre es natürlich, 
wenn sie sieh einmal Gedanken über 
ihre Tat machten und versuchten, 
den von ihnen angerichteten Schaden 
wieder gutzumachen. Es wäre sicher 
zu überlegen, ob sie die Handbohr­
maschinen nicht zurückbringen 
könnten. Es wäre in ihrem und unser 
aller Interesse.

Die Kollegen der Brigade 
„Valentina Tereschkowa"

Berliner 
Festtage

In der Zeit vom 29. September 
bis 15. Oktober 1972 finden die dies­
jährigen Berliner Festtage statt, 
den Kollektivbesuch werden 
gende Werke empfohlen:
Am 11. Oktober 1972 Ballett „Gaja- 
neh" von Aram Chatschaturjan; 
am 12. Oktober 1972 Oper „Lan- 
zaJot" von Paul Dessau und 
am 13. Oktober 1972 Ballett „Pe­
truschka" und „Le Sacre du Prin- 
temps" von Igor Strawinsky.

Kartenbestellungen bis zum 15. 6. 
an Kollegin Neumann, WV, App. 
1:13, oder schriftlich an Abteilung 
Werbung und B"sucherdienst der 
Deutschen Staatsuper Berlin.

' Gtückwunsch 
atten Pädagogen

Am 12. Juni begingen die Pädago­
gen der DDR ihren Ehrentag, den Leh- 
rertog. Aus diesem Anlaß möchten wir 
im Namen unserer Betriebsangehöri­
gen, die sich gegenwärtig in der 
Gualifizierung befinden, alle Dczer^Hk 
Lehrmeister, Lehrer und Lehrfachor^^ 
ter zu ihrem gemeinsamen Ehrentag 
beglückwünschen. Unser Gtückwunsch 
güt auch den Fachkräften in der Kin­
derkrippe und den Kindergärten, die 
mit dazu beitragen, unsere Kinder zu 
selbstbewußten Staatsbürgern zu er­
ziehen. Redaktion „Der TRAFO"

www.industriesalon.de
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Spitzensportler
haben wir allerdings nicht

Sport treiben — gut und schön, 
aber welchen?

Wir beschlossen, eine Sportart zu 
finden, die wir alle ausüben können 
und das unter Berücksichtigung der 
Schichtarbeit. Das Kegeln bot sich 
uns dafür an.

Durch die Vermittlung der Abtei­
lung Kultur und Bildung des Rates

Rjtifen sahen die Koiteginnen und Kollegen der Brigade Schatalow zwar 
srhou öfter beim Kegeln. Ansonsten aber beschäftigen sie sich mit den 
Kegeln und nicht mit vollen Hasthen.

Erste Einsendung zum Literatur Wettbewerb

Eine von vielen
Jahrelang war sie „nur Haus­

frau" gewesen. Die Kinder kamen 
zu schnell hintereinander. Krippen­
plätze sind rar. Vorher war sie be­
rufstätig. Nichts Besonderes. Sie war 

^knes der hunderttausend kleinen 
„dch en im großen Getriebe der 

Millionen Werktätigen. Aber sie 
fühlte, sie wurde gebraucht, fn 
ihrem Kollektiv fiel sie zwar nie 
auf, aber sie wurde geachtet, ihrer 
Beißigen und zuverlässigen Arbeit 
wegen.

„Nur Hausfrau". Weiß eigentlich 
jedör. was sich hinter diesem Wort 
verbirgt? Das ist: tätlich sauber­
machen. Windetn waschen, aufräu- 
men. Das ist dreimal täglich Ge­
schirr waschen und vier- bis fünf­
mal täglich eine Tischrunde hungr 
riger Mäuler füttern, immer wie­
der, jahrelang. Gewiß, es macht 
Freude, die Kinder wachsen, sich 
entwickeln zu sehen. Doch wenn sie 
abends mit ihrem Strickzeug am 
Fernseher saß, dann sah sie. Frauen, 
die Erfolge in ihrer Arbeit hatten, 
die dabei auch Haus und Kinder 
gut versorgten. Dann fühlte aie sich 
allein, nutzlos.

man ihr die Arbeit anbot. in 
otTem großen Betrieb, in einem 
Kollektiv, das von sich reden 
machte, war sie ers^ gar nicht be­
geistert. Beinahe zehn Jahre waren 
vergangen, seit sie ihre Arbeit auf­
gab. Das Gelernte konnte sie heute 
kaum noch gebrauchen. Aber nwt 

des Stadtbezirks Köpenick gelang es 
uns, mit dem Artur-Becker-Klub- 
haus eine Vereinbarung zu 
die es uns ermöglichte, einmal im
Monat für vier Stunden die Kegel­
bahn zu benutzen. Seit Januar be­
nutzen wir sie.

Viele, viele Ratten und manch 
ausgewachsenen Muskelkater gab es 

der Arbeit bot man ihr zwei Kin- 
dergartenplätze an. Die Große ging 
schon zur Schule. „Du mußt es 
wissen", sagte ihr Mann, „nötig 
hast du es nicht." Vielleicht gab 
das den Ausschlag. Beweisen, daß 
man es schafft.

Als sie drei Wochen an der Ma­
schine gestanden hatte, wolttesie 
aufgeben. Sie erschien ihr wie ein 
Ungeheuer, das sie zu verschlingen 
drohte, diese Maschine. Und zu 
Hause: Abends wußte sie nicht, was 
sie zuerst machen sollte. Die Wä­
sche türmte sich, die Große wurde 
nachlässig bei den Schulaufgaben.

Aber da waren die Kolleginnen, 
der Meister — ein alter Genosse, 
Sie halfen ihr , zeigten ihr ma-nciren 
Hacdgt'iff. Konnte die diese Men­
schen enttäuschen? Sie bemühte 
sieh, mit der Maschine vertraut zu 
werden. Aus dem Ungeheuer Ma­
schine wurde Technik, die auf äe- 
den Handgriff reagierte und bei 
Arheiisschluß zeigte, was man ge­ Heute ist sie selbst Meister. Bett 
srhaitft hatte. Und als sie pbands .alten Genossen hat sie abgelöst.
nial wieder, was jetzt setten vor- 
kem, am Strickzeug saß. fiel ihr 
plötzlich etwas eia. Sie holte Papier 
und Bleistift, begann zu zeichnen, 
zu berechnen. Wenn man das an­
ders machte, dann könnte man aus 
der Maschine noöh mehr heraus­
holen, ohne sielt dabei mehr an­
strengen zu müssen.

An dA* Maschine merkte sie, so 
ging es nächt. Jetzt lachen sie mich

sten Ratten. Kollege Scholze, unser 
Ökonom, konnte zwar keinen Mus­
kelriß aufweisen, dafür aber auch 
nicht wenige Ratten.

Das ließ den beiden keine Ruhe. 
Nach einem Training im Bowling-
Zentrum, kamen sie hoch trainiert zum 
nächsten Kege [nach mittag. Das Er­
gebnis war dann auch entschieden 
besser.

Der überwiegende Teil unserer 
Kollegen hatte noch nie gekegelt. 
Zuerst sahen viele nur zu und kom­
mentierten die mehr oder weniger 
guten Leistungen ihrer Kollegen. 
Jetzt kegelt jeder, und jeder muß sich 
auch den Kommentaren der Kollegen 
stellen. Die Rattengelder bringen 
eine willkommene Stärkung der Bri­
gadekasse.

Wir haben jedenfalls festgestellt, 
daß unsere Kegelnachmittage nicht 
nur eine sinnvolle, gesunde, sport­
liche Freizeitgestaltung sind, sondern 
daß sie auch das Zusammengehörig­
keitsgefühl des Kollektivs stärken.

Allen Kegel freunden wünschen wir 
schon jetzt zu den Betriebsfestspielen 
„Gut Holz!" Wir sind natürlich auch 
von der Partie.

Gisela Stresow, Kranfahrerin und
Vertrauensmann des Kollektivs 
„Wladimir Schatalow"

aus, machte sie, als die Kolleginnen 
ihre Aufzeichnungen sahen. Sie 
lachten nicht, sie halfen, verbesser­
ten, überlegten gemeinsam, bis es 
ging. Als sie zusammen mit den an­
deren ausgezeichnet wurde, fühtte 
sie sich das erste Mal dazugehörig. 
Von diesen Menschen wieder weg­
gehen? Nein! Eines Tages kam der 
Meister, der alte Genosse, zu ihr. 
Sie sollte eine gesellschaftliche 
Funktion übernehmen. Eine kleine 
nur. „Deine Beharrlidikeit, deine 
guten Gedanken brauchen vir', 
sagte er. Würde sie das schaffen? 
Manche,Stunde nach Feierabend 
opfern? Aber eigentlich lief zu 
Hause jetzt alles besser, seit sie mit 
dem Mann gemeinsam die Haus­
arbeit erledigte. Die Wäscheberge­
waren kleiner. Die Große wußte, 
daß Mutter die Hausaufgaben wie­
der regelmäßig kontrollierte.

Sie sagte ztu. Sie lernte Probleme 
kennen, die über ihre Maschine hin- 
ausgingen. Das wieder ließ sie be­
greifen, wie in ihrem Betrieb .ein 
Kolürkktv vom anderen abhängig 
war und alles zusammen ein gan­
zes wurde. Sie wurde sieh .ihrer 
eigenes Verantwortung bewußt.

Heute ist sie kein kleines Rädchen 
rnehr. Sie ist eine von Miliinnen 
selbstbewußter, -kluger, moderner 
Frauen, die in unserer Republik 
gewachsen sind und ohne die un­
sere Republik nieht das wäre, was 
sie heute ist.

Urstda Spitzer, Mitglied des 
Zirkels sthceibender Arbei­
ter

beim ersten Kegelnachmittag. Unser 
Betriebsleiter, KollegeRöske,schaffte 

treffen, sogar einen Muskelriß und die mei-

Wer kann
schreiben?

Diese Frage verblüfft Sie etwas? 
Weil Sie genau wie fhr Neben­
mann schreiben können? Wir be­
zweifeln das auch gar nicht, ob­
wohl in unserer Überschrift etwas 
Zweifelndes enthalten ist. Denn 
wir wissen aus der Erfahrung: 
Viele unserer TROjaner haben eine 
..Ader*' zum Schreiben, zum Dich­
ten. Wir sehen es immer wieder 
bestätigt, wenn wir Tagebücher von 
Kollektiven durcharbeiten, wie 
lesen es auch manchmal, wenn be­
sonders gut gelungene Beiträge zu 
uns gesandt werden.

Gute Erfahrungen müssen genutzt 
werden. Wir wollen es gemeinsam 
tun. Wie im vergangenen Jahr, wie 
zu den ersten Betriebsfestspieten 
unseres Werkes. Aus dem dama­
ligen Literaturwettbewerb konsti­
tuierte sich ein Zirkel, eine Ar­
beitsgemeinschaft. die regelmäßig 
ldtäglich Zusammentritt. Unter Lei­
tung des Schriftstellers und Film­
autors Helfried Schreiter dringen 
sechs 'KoHeginnen und Kollegen 
unseres Werkes tiefer in die Ge­
heimnisse des Schreibens ein. Das 
reicht unj nicht aus. Es müssen, es 
sollen mehr werden. Wir wollen 
Talente „sichten". Wie kann man 
das besser als mit einem Wett­
bewerb., in dem man ^ein Können 
unter Beweis stellen kann?

Denn: Schreiben kann jeder. 
Und viele TROjaner können gut 
schreiben. Gewissermaßen betriebs- 
festspielpreisyerdäctitig.

Und damit sind wir beim Thema: 
Schreiben Sie uns eine Kurz­
geschichte. ein Gedicht. Wir geben 
absichtlich keine Thematik vor. 
Schreiben Sie in Lyrik oder Prosa 
Eindrücke Ihres Urlaubs. Ihrer Ar­
beit. schreiben Sie über Begegnun­
gen. die für Ihr Leben eine Ent- 
sdieidung brachten, schreiben Sie.

Jede von uns veröffentlichte Ein­
sendung wird — wie itu vergan­
genen Jahr .nut 19 Mack hono­
riert. Der t. Preis in der Sparte Er* 
Zählung: 30 Mack, 3. Preis 33 Mark,
3. Preis 19 Mark.

In der Sparte Gedicht wird dio 
gleiche Preisvevtettwg vocgenotM- 
mea.

Einsendeschluß: Ende August
1973. Länge dec Beiträge: -Gedicht 
unbegrenzt, Erzählung nieht über 
KM Sctweibmaschinenzeiten.

Teilnahmeberechtigt ist jeder Kol­
lege und Mitarbeiter unseres .Wer­
kes. Jury: Helftied Schreiber, ein 
Genosse der BPO^Leiturtg wtd em 
Kollege des Werkes.

www.industriesalon.de
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P edaktion: Ab 1. Juli 1972 treten 
! X "die ersten sozialpolitischen 
Maßnahmen, die am 10. Mai auf der 
5. Zentralkomitee-Tagung beschlos­
sen wurden, in Kraft. Dazu gehören 
auch die Einführung der 40-Stunden- 
Ärbeitswoche und die Erhöhung des 
Mindesturlaubs für vollbeschäftigte 
Werktätige Mütter mit mehreren 
Kindern. Wie viele Frauen in unse­
rem Werk werden in den Genuß die­
ser Maßnahmen kommen?,

Genosse Standt: in unserem Werk 
werden 72 Kolleginnen ab 1. Juli 
1972 nur noch 40 Stunden in der

'S"

Woche arbeiten. Für 60 Kolleginnen 
wird sich der Urlaub erhöhen.

Redaktion: Das ist prozentmäßig 
ein kleiner Anteil der in unserem 
Werk Beschäftigten. Trotzdem wer­
den von Seiten der BGL und auch 
von Seiten der einzelnen Betriebe 
und Bereiche eine Menge von Über­
legungen, Gesprächen und Festle­
gungen dazu notwendig sein. Wie 
sieht es mit diesen Vorbereitungen 
aus?

Genosse Standt: In Absprache der 
BGL mit der BPO und der Werklei­
tung wurde generell-festgelegt, daß 
bei Frauen, die eine normale Ar­
beitszeit haben, die 40-Stunden-Ar- 
beitswoche auf die einzelnen Ar­
beitstage aufgeteilt wird, so daß sie 
also täglich verkürzt arbeiten.

' Die . Frauen, welche im. .Mehr­
schichtsystem arbeiten, bekommen 
diese fünf Stunden weniger Arbeits­
zeit einmal in der Woche zusam­
menhängend.

In jedem Bereich sind dazu indi­
viduelle Festlegungen zu treffen.

Die Aufgaben des
gewerkschaftlichen Neuerer

' Bei unseren letzten Gewerkschafts­
wahlen im Februar dieses Jahres 
wurde erstmalig das gewerkschaft­
liche Neuereraktiv gewählt. Als

verantwortliche Kolleginnen oder 
Kollegen festgelegt worden.

Abgelehnte Neuerervorsehläge 
werden durch Mitglieder des Neue-

Organ der BGL hat es die Aufgabe, reraktivs in Zusammenarbeit mit den 
in enger Zusammenarbeit mit dem Neüerefbüros der Betriebe überprüft. 
Büro für Neuererwesen und den ver- Diese abgelehnten Neüerervörschläge 
antwortlichen Kollegen für <" 
MMM, mit hoher Eigenverantwor­
tung dazu beizutragen, das Niveau 
der Leitungstätigkeit bei der Förde­
rung der Arbeit der Neuerer und 
Rationalisatoren und der MMM-Be- 
wegung im sozialistischen Wett­
bewerb zu erhöhen.

Die Beschlüsse der 5. Tagung des 
Zentralkomitees beweisen eindeutig 
die Richtung der Worte des Genossen 
Honecker, daß die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität dazu beiträgt, 
unseren Lebensstandard zu ver­
bessern. Die Neuererbewegung deckt 
viele Reserven auf und hilft dadurch, 
noch effektiver zu arbeiten.

Für die Verwirklichung dieser Auf­
gabe wird das Neuereraktiv, welches 
aus 16 Mitgliedern besteht, folgende 
Probleme lösen: '

1. Bestätigung der neu abge­
schlossenen Neuerervereinbarungen. 
Dabei ist entsprechend der Neuerer­
vereinbarung vom 22. Dezember 1971 
folgendes zu beachten:
— Inhalt der Vereinbarungen
— die rechtliche Absicherung
— die Zusammensetzung der 

iektive
Für die Abzeichnung sind in den 

einzelnen Betrieben und Bereichen

die werden zu Beginn* der monatlichen 
Sitzungen des Neuereraktivs noch 
einmal eingeschätzt.

2. Popularisierung der Neuererver­
ordnung und Kontrolle darüber, wie 
die staatlichen Leiter die Neuerer­
arbeit organisieren.

3. Regelmäßige Teilnahme am 
Treff der Neuerer beim Werkdirek­
tor.

4. Anleitung des Neuereraktivs 
den AGL.

5. Erarbeitung der Materialien 
die geplante Neuererarbeit 1972.

Bei der Verwirklichung der 
stellten Aufgaben haben unsere 
staatlichen Leiter eine hohe Ver- 

: pflichtung Sie besteht laut Neuerer­
verordnung vom 22. Dezember 1971 
darin, Maßnahmen einzuleiten mit 
dem Ziel, die Werktätigen 
schöpferischen Mitarbeit in 
Neuererbewegung zu befähigen 
Rechenschaft abzulegen über 
Verwirklichung dieser Maßnahmen.

Das Neuereraktiv begann zunächst 
seine Arbeit mit der Lösung aktuel­
ler Aufgaben. Dabei wird es die 
nötigen Erfahrungen für eitle wirk­
same Arbeitsweise sammeln.

Karl-Heinz Frost.
Vorsitzender des Neuereraktivs

Kol-

Maßnahmen werden
interview mit dem steiivertretenden BGL-Vorsitzenden, Genossen Günter Standt

Gegenwärtig werden in allen Be­
reichen Aussprachen mit den betref­
fenden Frauen geführt, an welchen 
die staatlichen Leiter, die APO-Se- 
kretäre. die AGL-Vorsitzenden und 
ein Mitglied des Frauenausschusses 
teilnehmen. Diese Gespräche wer­
den am 15. Juni 1972 abgeschlossen 
sein. Von den Ergebnissen werden 
wir als BGL sofort informiert.

Redaktion: Es ist sicher allen 
Werktätigen klar, daß trotz 40-Stun­
den-Arbeitswoche die anfallende Ar­
beit keinesfalls weniger wird. Wie 
kann der dadurch entstehende Stun­
denausfall 
daß kein 
steht?

Genosse
kein fertiges Rezept. Auch über diese 
Seite werden in den einzelnen -Be-' 
reichen bis zu den entsprechenden 
Kollektiven Absprachen getroffen.

Es muß überlegt werden, Wie die

ausgeglichen werden, so 
Produktionsausfall ent-

Standt: Es gibt natürlich

Arbeitsmethoden rationeller gestattet 
und welche Reserven noch erschlos­
sen werden können, um diese Stun­
den auszugleichen. Bei diesen Über­
legungen muß natürlich das ganze 
Kollektiv helfen.

Fest steht jedenfalls, daß für jede 
unserer in Frage kommenden Kolle- 
ginnen die 40-Stunden-Arbeitswoche 
ab 1. Juli 1972 voll wirksam wird.

Diese Verordnung gilt für die in 
einem Arbeitsrechtsverhältnis ste­
henden vollbeschäftigten werktäti­
gen Mütter mit mehreren Kindern in 
Betrieben und Einrichtungen aber 
Eigentumsformen, stoattichen Orga­
nen und Einrichtungen sowie gesell- 
schafttichen Organisationen.

Die Leiter der Betriebe haben die 
neuen Arbeitsreitregeiungen mit 
den betrieblichen Gewerkschafts- 
ieitungen unter Mitwirkung der 
werktätigen Mütter und Frauenaus­
schüsse austuarbeiten. Die Arbeits- 
zeitpläne sind entsprechend zu er­
gänzen.

Sotten in 
weichende 
regeiungen 
dürfen diese der Zustimmung des 
den Betrieben übergeordneten Or- 
gangs und des zuständigen Gewerk­
schaftsorgans.

begründeten Fällen ab- 
betriebliche Arbeitszeit- 
getroffen werden, be-

Die Verkürzung der Arbeitszeit er- 
foigt ohne Lohnminderung. Die 
tariflichen Stunden- und Monats-^ 
löhne sowie Gehälter bleiben un­
verändert.

Werktätige Mütter, die nach Stun- 
.denlohnsätzen entlohnt werden, er­

halten für den durch die Arbeitszeit- 
verkürzung ausfallenden Lohn einen 
Lohnminderungsausgleich in Höhe ! 
des Durchschnittsverdienstes. Werk­
tätigen Müttern, die zum Monats­
lohn bzw. -gehalt zusätzliche Zah­
lungen wie monatliche Prämien, Er­
schwerniszuschläge u. a. erhalten, ist 
für den durch die Arbeitszeitverkür­
zung ausfallenden Arbeitsverdienst 
aus den zusätzlichen Zahlungen ein 
entsprechender Durchschnittsbetrag 
zu gewähren.

Der Anspruch auf die 40-Stunden- 
Arbeitswoche entfällt am Ende des 
Kalendermonats, in dem nicht mehr 
zwei bzw. drei der zum eigenen 
Haushalt gehörenden Kinder unter 
1$ Jahre alt sind.

Beim Übergang zur Mehrschicht­
arbeit wird die 40-Stunden-Arbeits- 
woche für werktätige Mütter mit 
zwei zum eigenen Haushalt gehö­
renden Kindern unter 14 Jahren von 
der Woche an wirksam, in der die 
Mehrschichtarbeit aufgenommen 
wird. Die Arbeitszeitverkürzung ent­
fällt beim Übergang zur Einschicht­
arbeit für diese Mütter mit Beendi-^ 
gung der laufenden Arbeitswoche.

*: ,'7

Kollegihncn!
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Der 
Frauen­

ausschuß 
hat das Wort

Die Entwicklung unserer Frauen 
und Mädchen ist untrennbar mit der 
Festigung der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung in unserem Staat 
verbunden. Die neuen Maßnahmen 
zur Verwirklichung des sozialpoliti­
schen Programms auf der 5. Tagung 
des Zentralkomitees der SED bewei­
sen, daß unsere ökonomischen Fort- 
Khritte eng mit der weiteren Hebung 
^-s materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus der Werktätigen ver­
bunden sind. So gilt das Programm 
des sozialen Fortschritts in großem 
Maße der Förderung der berufstäti­
gen Mütter mit mehreren Kindern.

Es ist eindeutig, daß der ständig 
wachsenden Rolle der Frau die ge­
bührende Bedeutung beigemessen 
wird, denn eine der größten Errun­
genschaften des Sozialismus ist es, 
daß sich die Gleichberechtigung der 
Frau auch weitgehend in der Praxis 
des täglichen Lebens durchgesetzt 
hat. ... ... . ., .

Nach den Ermittlungen der Abtei­
lung Arbeitsökonomie wird in un­
serem Werk ein kleiner Teil der 
Frauen in den Genuß der sozial­
politischen Maßnahmen kommen:

1. 'Durch die Einführung der 
40*Stunden-Wache bei vollbeschäf­
tigten berufstätigen Müttern mit 3 
und mein- zum Haushalt gehörenden 
Kindern unter 16 Jahren ohne Lohn­
minderung.

2. Durch die Erhöhung des Min­
desturlaubs tritt- für 60 Kolleginnen 
eine Erhöhung des Urlaubs-von 1 bis 
9 Tagen, d. h. auf 18, 21 bzw.

, 24 Tage. / -. '
3. Durch die Erhöhung des 

^oehenurlaubs bei Schwangerschaft.
Das bedeutet für mich eine Ver- 

Zusammenfassend erwachsen für besserung der freiwilligen Zusatz- 
unser Werk daraus etwa 12 000 Aus­
fallstunden, d. h. diese Stunden müs­
sen durch höhere ökonomische Lei-

Platz den Arbeits- und Lebensbedingungen!

stungen von allen Kolleginnen und 
Kollegen unseres Werkes erarbeitet 
werden.

Die Kollegin Kusak (Wickelei) 
brachte in einem Rundtischgespräch 
im Betriebsfunk zum Ausdruck, daß 
sie in den Genuß folgender Maßnah­
men kommt: 

1. der 40-Stunden-Woche,

2.

3.

der Erhöhung des Urlaubs auf
21 Tage und

der Erhöhung der Halbwaisen­
rente.

Sie sprach von ihrer großen 
Freude; als sie "über die Verbesserun­
gen las, und daß sie ihren Dank 
durch noch höhere Einsatzbereit­
schaft und größere Leistungen 
weisen will. * i-

be-

er- 
des

Kollegin Charlotte Eisholz (B) 
klärte: Die auf dem 5. Plenum 

. Zentralkomitees der SED beschlosse­
nen sozialpolitischen Maßnahmen 
wirken sieh auch für mich positiv 
aus. Ich habe im'vergangenen Jahr 
die freiwillige Zusatzrentenversiche­
rung abgeschlossen. Bei Eintritt in 
das Rentenalter wird z. B. auf Grund 
der heuen Beschiesse bei den Frauen 
eine zusätzliche Versicherungszeit in 
Höhe der Jahre und Monate ange- 
redhnet, die am 1. &färz 1971 älter 
als 45 Jahre waren.

rentenversicherung von etwa 
Mark pro Monat; ohne -daß 
meine Beitragszahlung erhöht.

30,— 
sich

Für mich bringt
Uber die auf der 5. Tagung des 

Zentralkomitees beschlossenen sozial­
politischen Maßnahmen habe ich 
mich sehr gefreut.

Sie zeugen davon, mit welchem 
großen Verständnis sich Partei und 
Regierung für die Probleme der 
werktätigen Frauen einsetzen.

Noch immer ist es in den meisten 
Familien so, daß dort, obwohl auch 
die Frau berufstätig ist, der größte 
Teil der Hausarbeit und Kinder­
betreuung auf den Schultern der 
Frauen liegt.

Ich bin selbst Mutter von vier Kin­
dern und weiß daher um die große 
Belastung berufstätiger Frauen mit 
großer Familie.

Ich wurde schon oft gefragt, wie 
ich das schaffe.

Ich bin der Meinung, daß die 
Hausarbeit bei einer relativ guten 
Einteilung innerhalb der Familie 
auch unter Berücksichtigung det 
Neigungen des einen oder anderen 
Familienmitgliedes, bewältigt wer­
den kann.

Bisher habe ich wöchentlich 
38,75 Stunden gearbeitet. Das heißt, 
ich habe täglich morgens eine Stunde 
später im Betrieb begonnen, urrr 
meine Kinder für die Schule bzw. 
den Kindergarten zu versorgen. Das 
bedeutet jedoch für mich und meine 
Familie Verzicht auf ein Teil unserer 
finanziellen Möglichkeiten, die gerade 
bei einer großen Familie eine Rolle 
spielen.

Mit Einführung der sozial-politi­
schen Maßnahmen werde ich wieder 
voll arbeiten. Für mich bedeutet täg­
lich eine viertel Stunde längere Ar­
beitszeit Vollbeschäftigung, volles 
monatliches Gehalt, damit Erhöhung 
meiner Kaufkraft auch imj Interesse 
meiner Kinder. Nicht 'unerwähnt 
sei auch noch die Gewährung eines 
Hausarbeitstages.

So wird sich diese Maßnahme der 
40-Stunden-Woche, die Erhöhung des 
Mindesturiaubs für Frauen mit 3 und 
mehr Kindern sicherlich auch bei 
anderen Frauen auswirken.

Kommentar 
zum Thema

Ganz egal, mit wem man wann 
und wo über etwas spricht, früher 
oder später kommt man als Frau 
doch auf das Thema Wohnung, 
Kinder, Hausarbeit und was noch 
so zu den Gesprächsthemen ge­
hört.

Bis vor kurzer Zeit wurde 
dann die Miene mitunter ernst 
oder sogar traurig. Jetzt ist das 
im allgemeinen nicht mehr so. 
Denn alle sind sich einig, daß 
nach Bekanntwerden der Be­
schlüsse des 5. Plenums ein großer 
Teil der Belastung für unsere 
Frauen wegfällt oder doch erheb­
lich vermindert wird.

Es ist klar, daß nicht von heute 
auf morgen alle anfallenden Pro­
bleme gelöst sind. Wir alle 
können mit dazu beitragen, daß 
die Beschlüsse so schnell wie mög­
lich in die Tat umgesetzt werden 
können. Von der Seite unserer 
Regierung sind alle dafür notwen­
digen Voraussetzungen geschaffen 
worden. Alle haben erkannt, daß 
diese Erfolge nicht von allein 

es viete Vorteile
Wie auch immer, positiv auf jeden 

Fall, und ich bin dankbar für all 
das, was für alle Werktätigen, Rent­
ner usw. beschlossen wurde. Ich bin 
mir aber auch dessen bewußt, daß 
uns solche Errungenschaften nicht in 
den Schoß gelegt werden.

In Auswirkung der 5. Tagung des 
Zentralkomitees machten sich die 
Genossinnen und Genossen des Be­
reiches Gedanken, welche Wettbe­
werbsverpflichtungen zusätzlich

durch die Kollektive übernommen 
werden können.

Wir sind der Ansicht, daß wir 
unseren guten Willen,, aktiv an der 
Planerfüllung mitzuarbeiten, dadurch 
beweisen, indem ständig — nach An­
forderung durch die Produktion — 
Kolleginnen oder Kollegen für Pro­
duktionsarbeit zur Verfügung stehen.

Viele Kolleginnen aus den Kollek­
tiven, darunter auch ich, erklärten 
sich bereit, .erneut Produktionsein­
sätze zu starten, wenn es Schwierig­
keiten in der termingerechten Plan­
erfüllung gibt.

Siegrid Kiesig, B-Bereich

1 
kommen, sondern auch von allen 
gemeinsam erarbeitet werden 
müssen. Zahlreiche Verpflichtun­
gen aus den Betrieben der Re­
publik und auch aus unserem 
Werk zeugen von dieser Erkennt­
nis.

Wenn man von allen diesen 
Aspekten ausgehend die Lage 
der Frau in den kapitalistischen 
Ländern betrachtet, muß auch 
dem letzten Nörgler Und Zweifler 
klar werden, welcher Staat ein 
Staat des Volkes ist. Die Schweiz 
z. B. betrachtet es als große Ver­
günstigung, daß die Frauen dort 
seit kurzer Zeit das Wahlrecht 
haben. In Westdeutschland ist 
die Frau immer noch nur billige 
Arbeitskraft, die für die gleiche 
Arbeit weniger Geld als der 
Mann erhält.

Und so geht es den Frauen in 
den meisten kapitalistischen Län­
dern.

An den Beschlüssen unserer 
Regierung kahn man erkennen, 
welche Anerkennung die Frau in 
unserer Gesellschaft genießt. 
Diese Anerkennung und die da­
mit verbundenen Vergünstigun - 
gen für die Frauen in der DDR 
sind Errungenschaften, die nur 
im Sozialismus möglich sind.

ira Schnaugst
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Freizeit, 
Kunst, 
Lebens­
freude

Die ersten Ausstellungen zu den 
Betriebsfestspielen unter dem Motto: 
„Freizeit — Kunst — Lebensfreude", 
im allgemeinen als Hobbyausstellun­
gen bekannt, waren zu bewundern. 
Im O-Betrieb und auch im V-Betrieb 
gab es viele Besucher, die sich die 
vielseitigen und ausgesucht ge­
schmackvollen Dinge ansahen.

Beide Betriebe hatten sowohl 
Exponate ausgestellt, die zugunsten 
des tapferen vietnamesischen Volkes 
verkauft werden, als auch persön­
liche Hobbys: teils Selbstange­
fertigtes, teils Gesammeltes. Auch 
war bei beiden Ausstellungen 
gegenüber dem Vorjahr ein Auf­
schwung zu verzeichnen. Man ver­
zettelte sich nicht in endlos vielen 
Dingen. Die ausgestellten Exponate 
zeigten einen guten Querschnitt von 
Freizeitarbeiten, ohne zu sehr in die 
Breite zu gehen. Beide Betriebe hat­
ten auch Brigadetagebücher ausge­
stellt, die es wert waren, daß man 
in ihnen blättert.

Die Ausstellung in V wurde haupt­
sächlich beherrscht von den künst-

das

In den Ab­
herrscht helle

Freund-

lerisch guten Zeichnungen des Ge­
nossen Walter Thiesis (Bilder ganz 
oben), zu denen die im Schaukasten 
ausgestellten Farb-Dia-Serien von 
Ernst-Günter Dietz, Gerhard Hage- 
now und Kollegen Baprieske eine 
ebenso künstlerische Ergänzung ab­
gaben.

Schmiedeeiserne Arbeiten (Bild 
ganz unten links) waren auf beiden 
Ausstellungen zu bewundern. Die 
originellen Fäßchen-Hocker waren 
bereits verkauft, während das Grill­
gerät noch zu haben war. Die Intaf- 
sienarbeiten des Kollegen Kaiser aus 
TL (Bild rechts) zeugten von mühe- 
und liebevoller Arbeit. Reißenden 
Absatz brachten in der O-AuSstel- 
lung die Frühstücksbrett-Schwein­
chen.

Daß auch unsere Männer auf dem 
Gebiet der Handarbeiten zu Hause 

sind und dort wahre Kunstwerke 
vollbringen können, zeigte ein wun­
derschöner Wandteppich (Bild unten) 
in herrlich leuchtend bunten Farben, 
von Kollegen G. Butz aus QOP in 
Kreuzstieharbeit angefertigt.

Freizeit — Kunst — Lebensfreude! 
Beide Ausstellungen rechtfertigten 
dieses Motto. Es war den ausgestell­
ten Exponaten anzusehen, daß sie 
nicht um ihrer selbst willen angefer­
tigt wurden. Alle diese Dinge zeigten 
das Bedürfnis und die Freude, künst­
lerisch selbsttätig etwas zu schaffen. 
Sie zeigten sinnvolle Freizeitbetäti­
gungen, in denen zum Teil die Ideen 
eines ganzen Kollektivs zusammen­
flössen.

Ursula Spitzer

Geschenke aus dem 
Freundeshand

am
links unten).

„Deutsch-sowjetische Freund­
schaft — Herzenssache." Unter die­
ses Motto stellten wir unsere kleine 
Ausstellung im Schaukasten 
Werkeingang: (Bild 
Warum?

Viele Kolleginnen 
unseres Werkes und 
Abteilung haben dies 
und mitgestaltet.

10. Dezember 1970: 
teilungen EP und EQ 
Aufregung. Wir treffen die letzten 
Vorbereitungen für

und Kollegen 
atreh unserer 
selbst erlebt

schaftstreffen mit einer sowjetischen 
Delegation. Wird alles klappen? Wre 
wird es sein?

Die sowjetischen Freunde treffen 
ein. Trotz 
herrscht sofort 
mosphare. Wir 
gezeichnet. Mit 

Sprachsch w ieri gkei ten 
eine herzliche At- 
verstehen uns auA 
Händen und FüikW

und auch in Russisch und Deutsch 
witxk gesprochen. Es Werden Erfah­
rungen. Erlebnisse und Fretmd*- 
schaftsgeschenke ausgetauscht. Von 
dieser Delegation erhielten wrr z. B. 
einige der Abzeichen und auch die' 
hübschen bunten Kopfbedeckurtgert

Über andere Geschenke könn^h 
wir ähnliches berichten. Sie errett? 
ten uns durch persönliche Kontakte 
mit sowjetischen Menschen, durch 
Reisen iw die Sowjetunion und viele 
andere Begegnungen.

Jutta KeattcrktMchi, EP

www.industriesalon.de
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g TEILNEHMER röhfte der FußbaH-Vergleichskampf zwischen acht Mannschaf- 
des O-Betriebes in der fetzten Mai-Woche, fnnerhafb des ökonomisch-kuftu- 

Wtlen Leistungsvergteiches des Transformatorenbaues findet auch eine Sport­
woche statt, die bis zum 30. Juni andauern wird. Tischtennis, Kegeln und eben 
Fußbaff stehen und standen dabei als sportliche Beiträge auf dem Programm.

Das Kfeinfefd-Fußbaffturnier beendete die Mannschaft der Wickefei 1 afs 
Sieger, gefofgt von den Vertretungen der Schaftbrigade (Beflgardt), dem Kolfek- 
tiv „Roter Oktober" und einem Team der Betriebsfeitung.

Foto: Andreas Schoko (Archiv)

Relationen verschoben

O[ympia72 — Wohin führt der Weg?

Diener des tmperiaiismus
Eine Dokumentation von Andreas Schako (leit V!)

Mit Interesse hat die Sportkom­
mission unser es Werkes den Beitrag 
des Volkssport-Kollektivs von Kwk 
(Ausgabe Nr. 22 vom 20. Mai) ge­
lesen.

Wir haben zum von der AFO 1 
organisierten Fußball-Turnier eine 
Meinung, die sich mit der Einschät­
zung der Redaktion deckt: Es ist 
Jobenswert und vor allem nach­
ahmenswert, daß Jugendliche sich 
Gedanken machen, wie der Sport­

plan des Werkes bereichert und be­
lebt werden kann. Und daß sie vor 
allem etwas für den Sport tun, näm­
lich die Organisation selbst in die 
Hand nehmen.

Das heutzutage solcherlei Vor­
haben besonders schwierig sind, da 
der Sport von der Masse der Werk­
tätigen betrieben wird und deshalb 
die vorhandenen Kapazitäten fast 
völlig ausgelastet sind, dürfte auch 
der Volkssport-Mannschaft aus dem 
Kwk nicht unbekannt sein.

Zu den von den Autoren des ge­
nannten Berichts angeführten Tat­
sachen möchten wir — der Reihe 
nach — bemerken:

1. Zur vorhandenen Spielklei­
dung:

5 Dresdener dabei 
^^ür die von der Sportkommission 

organisierte Vier-Etappen-Fahrt der 
Volkssportmannschaften vom 16. bis 
18. Juni haben sich auch fünf Sport­
freunde vom Schaltanlagenbau 
„Otto Buchwitz" in Dresden ange­
sagt. Sie werden als komplette 
Mannschaft starten und stellen 
außerdem noch einen Einzelfahrer.

Sie ist wirklich greifbar, aller­
dings — und das konnten die 
Freunde der AFO i nicht wissen — 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
benutzbar, da sie ausgebessert wer­
den muß.

2. Wir bestreiten es, daß es schwer 
wär, einen Verantwortlichen zu 
finden. Denn Horst Jahnke, der Se­
kretär der AFO 1, war pünktlich 
zur Stelle und kümmerte sielt um 
die Gruppierungen der Mannschaf­
ten, um die Tabelle und alles, was 
eben zu einem Turnier gehört.

Hinzufügen möchten wir noch, 
daß von den teilnehmenden Mann­
schaften keine verärgert war und 
daß — so konnte man wenigstens 
erkennen — alle Spieler sich freu­
ten, Sport getrieben zu haben.

Wir meinen: Das ist auch die 
Hauptsache. Und dieses Positivum 
überstrahlt weitgehendst die Män­
gel, die vorhanden waren, und die 
— so ist es nun einmal — später, 
wenn die Erfahrung vorhanden ist, 
ganz gewiß abgestellt werden.

Wir würden uns sehr freuen, wenn 
die Kollegen aus dem Kraftwerk 
demnächst selbst einmal ein Turnier 
dieser oder ähnlicher Art ausschrei­
ben. Denn wir meinen: Wenn jede 
AGL ihre reichen Erfahrungen in 
den Dienst der Belebung unserer 
Sportarbeit stellt, dann sind wir 
schon ein schönes Stück in unserer 
Arbeit weiter vorangekommen.

Karutz, Vorsitzender der Sport­
kommission

Damit hat sich die Gesamtzahl der 
bisher gemeldeten Teilnehmer auf 
18 erhöht. Das ist von der Teilneh­
merzahl bisher bei den traditio­
nellen Etappenfahrten ein neuer Re­
kord.

Es starten weiterhin aus dem 
Schwermaschinenbau „7. Oktober' 
zwei Sportfreunde, unser Werk stellt 
drei Vertretungen.

„1916 müssen wir siegen, und 
zwar auf der ganzen Linie . . . Dies 
kann und wird geschehen, wenn die 
Vorschläge des deutschen Reichs­
ausschusses für Olympische Spiele 
Annahme finden, indem in der 
deutschen Armee regimentsweise 
durch besondere Prüfungswett­
kämpfe die natürliche Leistungs­
fähigkeit unserer Soldaten auf die 
Probe gestellt wird. Unser Heer hat 
ja ein besonderes Interesse an der 
Sportfreudigkeit der Jugend; was 
hier im Hinblick auf die Olympi­
schen Spiele geschieht, geschieht ja 
ebenso im Interesse des Heeres 
selbst."

Dreißig Jahre ist der Mann alt, 
der diese Worte im offiziellen Olym­
piaaufruf für die Spiele 1916 (an 
Berlin vergeben und wegen des 
ersten Weltkrieges nicht stattgefun­
den) schreibt. Es ist der am 24. Juni 
1882 in Würzburg geborene und ge­
lernte Handlungsgehilfe Carl Diem.

Dieser Mann bestimmte sechzig 
Jahre deutsche Sportgeschichte maß­
geblich mit. Dieser Mann, stets ein 
wtlliger Erfüllungsgehilfe der Mono­
pole, diente vier imperialistischen 
Regierungen.

Diem lehnte 1924 eine Teilnahme 
der deutschen Mannschaft an den 
Olympischen Spielen von Paris ab. 
Der Grund: ..Solange, Neger in 
französischer Soldatenuniform am 
deutschen Rhein stelle^ ..." Diem be­

Zum 11. Ma!:

Wohngebietssportfest
Das Wohngebietssportfest der 

TSG Oberschöneweide, unserer Pa- 
ten-BSG, hat gute Traditionen. Und 
gute Traditionen soll man pflegen. 
Zum elften Mal findet in wenigen 
Tagen das mit viel Liebe und Sorg­
falt vorbereitete Sportfest auf dem 
Marktplatz in Oberscl^öneweide 
statt.

Am Freitag, dem 16. Juni, ab 17.00 
Uhr haben auch Kolleginnen und 
Kollegen unseres Werkes Gelegen­
heit, si cli an mehreren spot t heilen 
Disziplinen zu beteiligen. Teilnah­
meberechtigt sind alle Bürger, die 
Freude an der volkssportlichen Be­
tätigung haben.

Folgende Disziplinen stehet^ auf 
dem Programm:

1. Ein Volleyball-Turnier der 
Haus- und Straßenmannschaften. 
Ein Team unseres Werkes wird hier 
mit um volkssportlichen Sieges­
lorbeer kämpfen.

2. Ein Tischtennisturnier, weiter­
hin Simultan-Schadispiele, Preis- 
Kegeln und der volkstümliche Drei­
kampf. der aus den Disziplinen 
Rumpfbeugen, Impanderstab-Biegen 
und Dreierhop auf einem Bein be­
steht, außerdem Krocket und Boc­
cia.

Im Rahmenprogramm findet das 
beliebte Rundstreckenrennen „Rund 
um den Zeppelinplatz" statt- Am 
Start werden bekannte Straßen­
fahrer aus der Hauptstadt und der 
DDR sein, unter ihnen übrigens 
auch der erst kürzlich in die Lei­
stungsklasse aulgestiegene Fahrer 
Piltz von der TSG, der moralischen 

harrt auf ..deutschen Kampfspielen", 
die — so urteilte der imperialistische 
Sportideologe — die Jugend körper­
lich am besten auf die physischen 
Anforderungen eines Krieges vor­
bereiten könnten. Und Diem ist es 
auch, der als einer der eisten nach 
einem -Führer" schreit: ..Durch 
unser Volk geht das Sehnen nach 
einem Führer . . . Den Fühlermangel 
müssen wir anerkennen, und zwar 
— so meine ich — werden wir so­
lange an ihm leiden, als wir nicht 
bewußt .Führerpersönlichkeiten' her­
anbilden ..." (Gesprochen in einer 
Vorlesung über das Thema „Persön­
lichkeit und Körpererziehung" an 
der Deutschen Hochschule für Lei­
besübungen im Wintersemester 1923/ 
1924.)

Von Diem stammt auch der Aus­
spruch, auf den sich noch heute 
bundesrepublikanische Sporttheore­
tiker stützen, der nach wie vor zur 
Doktrin westdeutscher Sportführung 
erhoben ist: „Der Krieg ist der vor­
nehmste, ursprünglichste Sport, der 
Sport par excellence und die Quelle 
aller anderen Sportarten.

Für Diem und seinesgleichen wa­
ren und sind die Olympischen Spiele 
nur ein Vorhang, hinter dem sich 
imperialistische Macht- und Profit­
interessen verbergen.

(Lesen Sie in der nächsten Folge: 
Rassist Diem)

Rückhalt gut gebrauchen kann. 
Vorführungen der Sektionen 
Judo und Turnen sowie die be­
kannte und beliebte Ausstellung 
von Bootsmaterial der Sektionen 
Segeln^ Rudern und Kanu vervoll­
ständigen das Programm.

Also: am Freitag, dem 16. Juni, 
ab 17.00 Uhr auf den Grünanlagen 
an der Griechischen Allee — Sport 
für alle.

Andreas Schako, Mitglied der 
Sportkommission

TSG berichtet
Die zweite erweiterte Vorstands­

sitzung der TSG Oberschöneweide 
in der neuen Wahlberichtsperiode 
stand am 31. Mai im Zeichen einer 
umfangreichen Berichterstattung der 
einzelnen Sektionsleiter zum Erfül­
lungsstand des Sportplanes 1972. In 
allen Berichten kam das Bemühen 
der Sektionen zum Ausdruck, vor 
allem in der Nachwuchsarbeit wei­
tere Erfolge zu erzielen. Im Rahmen 
der volkswirtschaftlichen Massen­
initiative „Mach mit" haben einige 
Sektionen ihren Halbjahresplan be­
reits übererfüllt.

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorgani­
sation Oes VEB Transtormatorenwerkes 
..Kari Liebknecht". HS Berlin. Wiiiteitni- 
nenhofstraHe. Teiefon: 63 28 1L Haus­
apparat 253. Verantwortlicher Redakteur: 
Andreas Sehako, Redakteur: Ursula
Spitzer. redaktionelle Mitarbeiterin: Ira 
Schnaugst Veröffentlicht unter der 
Lizenz-Nr. 50 12 8 des Magistrats von 
CroB-Berlin. Druck: (3ti) Druckerei ND- 
Kombinat. 103 Beriin.
Dre Redaktion erhielt 1920 den Ehrentitel 
„KoUekliv der deutsch - sowjetischen 
Freuntlsebait".
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Für jeden etwas
2. Tei! des Programms zur „Woche der Jugend und der Sportier"

Sonnabend, 24. Juni 1972, 
„Tag der Schuljugend"

An diesem Tage werden ziel­
gerichtete Führungen * für Klassen 
der Schulen unseres Stadtbezirkes 
organisiert. Außerdem: Sportfest 
der Jugendlichen der Schöneweider 
Industriebetriebe auf dem KWO- 
Spörtplatz (1.3 bis 17 Uhr) und 
'„Fest der Jugend" von 19 bis lUhr. 
Auf diesem Fest wird die Zwi­
schenauswertung der Jugend 'zu 
den LBetrie6sfestspielen' vbrgehom- 
men. Je* 15h Teilnehmer hus allen 
drei Betrieben haben hier dieGelef 
geüheit, im Terrassensaal des ' WF 
an dieser Veranstaltung teil- 
zu.nehmen.

Sonntag, 25. Jun! 1972, 

„Tag der deutsch-poinischen 
Freundschaft"

Von 13 bis 15 Uhr besuchen die 
in den Betrieben KWO urid TRÖ 
arbeitenden polnischen Freunde ge­

meinsam mit Jugendlichen ihrer 
Kollektive die MMM. Anschlie­
ßend (von 16 bis 22 Uhr) findet im 
Garten unseres Klubhauses ein 
deutsch - polnisches Jugendtreffen 
statt.

der

von 
der 
die 

Ge-

Montag, 26. Juni 1972, 
„Tag der FDJ und der 

Jugendbrigaden"
Von 9 bis 12 Uhr Besuch 

MMM und anschließender Erfah­
rungsaustausch. An diesem Besuch 
und Treffen nehmen Leiter 
Jugendbrigaden, Mitglieder 
BGL, BGL-Vorsitzende und 
Funktionäre für sozialistische 
meinschaftsarbeit der FDJ-Leitun­
gen aller drei Betriebe teil.

Zu einer gemeinsamen FDJ- 
Aktivtagung im Terrassensaal des 
WF-Klubhauses laden die FDJ- 
Leitungen aller drei Betriebe die 
aktivsten Jugendfreunde ein. Die 
Tagung steht unter dem Motto: 
„Einschätzung der Aktivität der 
FDJ bei der Vorbereitung und 
Durchführung der MMM 1972 und 
die weitere ökonomische Stärkung 
der DDR in Vorbereitung der 
X. Weltfeätspiele".

Dienstag, 27. Juni 1972, 
„Tag der DSF und der sozia- 

iistischen Wehrerziehung"
Nach einem gemeinsamen Besuch 

der DSF-Funktionäre aus den drei 
Betrieben (von 9 bis 12 Uhr) und 
von Vertretern der Reservisten­
kollektive findet von 11 bis 13 Uhr 
ein Vortrag zum Thema „So­
wjetische Neuerer- und Rationali­
satorenmethoden — fester Bestand­

___ „ " die Betnebs-MMM 1972. Großer Andrang allem, am, 
wjetische Neuerer- und Rational!- damatsnurwomGroßtransformatoren!^^^^^^

teil unseres sozialistischen Wett­
bewerbs" statt.

Den Tag schließt ein militärpoli­
tisches. Forum ab, das wie die Ver- 
fihstaltung -am Vormittag im WF- 
Terfässensaal stattfindet (von 16 
bis fB Uhr).

Mittwoch, 28. Juni 1972
' . Im Vortragssaal des WF-Klub- 
hauses, treffen sich, MMM-Verant­
wort) iciie, ' technische .? Direktoren, 
FD J-Sekretäre und BfN-Leiter sp-

Festivalblumendünger (Aus „Junge Welt" — Zeichnung: Wolfgang Schubert) 

wie Vertreter von MMM-Kollek- Freundschaft im Saal des TRO- 
tiven aus allen drei Betrieben zu Klubhauses.
Abschlußgesprächen über die Werks- 
MMM 1972.

Der FDJ-Jugendklub in der Edi- 
sonstraße ist Schauplatz eines 
Abends unter dem Thema „Zu Be­
such bei Freunden". Von 17.30 bis 
20 Uhr werden Jugendliche, die 
bisher die Sowjetunion besuchten, 
mit Dias und Schmalfilmen über 
ihre Eindrücke berichten.

Freitag, 30. Juni 1972, 
„25. Jahrestag der Gründung 
der Geseitschaft für Deutsch- 

Sowjetische Freundschaft"
Ein zentraler Erfahrungsaustausch 

vo%t. 9" bis 14 Uhr beginnt den er- 
r eigmsreichen Tag., . FDJ-Leitungen 
von Betrieben unserer* Republik, 
die did- konkrete Zusammenarbeit 
mit dem Komsomol in sowjetischen 
Betrieben betreiben, und. Leiter 
großer DSF-Jugendobjekte nehmen 
daran teil. 19 bis' 1 Uhr: Fest der

Die „Woche" hält für 
uns Interessantes bereit, 
uns ist auch angesprochen, 
kleinen Beitrag zum Gelingen des 
großen Festes unserer Jugend und 
des Jugendverbandes zu leisten. 
Dieses Programm läßt niemanden 
kalt!

Wir werden ausführlich über die 
Veranstaltungen berichten.

jeden von
Jeder von

einen

Foto: Andreas Schako

Bei .30 Grad Wärme im Schatten 
strahiew die bequemen Großraum­
büro.! des Haases der Elektrotechnik 
am Berliner Aieatanderplatz ange­
nehm' temperierte Kühle atis. Hier 
läßt es sich bei dieser Hitze schon 
awshalten. Der gleiche Eindruck ein 
paar Räume weiter.- kühle Luft bei 
herzlicher Atmosphäre im nett aus'f 
gestalteten Wilhelm-Pieck-Saal. Auf 
einem langen Tisch in der Mitte des 
Raumes stehen Brötchenplatten, Bier 
und Brause. „Zum Aussuchen", 
meint FDJ-Sehretär Friedhelm 
Scheer und fordert uns auf, tüchtig 
zuzulangen.

Wir sind einer Einladung der IG - 
Gruppe des Handelsbereichs 1 des 
Außenhandelsbetriebes Elektrotech­
nik Egport-Import - gefolgt, jener 
Gruppe, mit der die Grundorgani­
sation seit einigen Wochen einen 
Freuhdschäftsf ertrag abgeschlossen 
hat.

Die Freunde und wir haben Plat­
ten mitgebracht: Modernes und im­
mer wieder Hörbares dringt in die 
Ohren. Die Beatles sind dabei und 
ändere Gruppen, Solisten, die jedem 
jungen Menschen bekannt sind.

KORAT ist im Gespräch. Das kann 
nicht anders sein, denn hier sind 
Jugendliche zusammen, die alle — 
jeder auf seine Art — unmittelbar 
mit unserem größten Rationalisie­
rungsobjekt zu tun haben. Die Gast­
geber, die für uns — die Gäste — die 
Rationalisierungsmittel einkaufen.

Fast vier Stunden dauert das Zu­
sammensein. Wir sind uns näherge­
kommen, haben von unseren Sorgen 
berichtet, haben gemeinsam ausge­
tauscht, wie wir unsere Arbeit ver­
bessern können.

Ein Abend, der uns Freude berei­
tete. Andreas Schako

3. Tag des 
FDJ-Funktionärs

Zum dritten Mal fand am 9. Juni'* .. 
7.00 bis 15.00 Uhr im Jugendklub in 
der Edisonstraße der „Tag des FDJ- 
Funktionärs" statt. Das Thema der Be­
ratung war das Treffen der Regierung 
der UdSSR mit dem USA-Präsidenten 
Nixon in Moskau. Beraten wurde ferner 
über die in Moskau zwischen der
UdSSR und den USA abgeschlossenen 
Verträge und Vereinbarungen. Die 
Freunde hatten dazu die Aufgabe, sich 
vorher gründlich über die Thematik zu 
informieren und das „ND" vom 30. und 
31. Mai zu studieren.

Endspurt 
am Model!

Das FDJ - Rationalisierungsköllektiv. 
das am Bau des Modells von KORAT 
arbeitet, ist gegenwärtig fieberhaft mit 
den letzten Montage- und Farbanstrich­
arbeiten beschäftigt. Die annähernd 
15 Jugendfreunde haben seit 
dieses Jahres einen großen Teil if'..r 
Freizeit für den Bau dieses Modells ver­
wandt. Das nach der Fertigstellung 2X4 
Meter große Modell wird seinen stän­
digen Platz im KORAT-Informationszim- 
mer (ehemaliger Frühstücksraum des 
Kollektivs „Schatalow") im Großtrafo­
bau haben.
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